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Der Advokat und die Waiſe. 
Bm das Ende des Jahres 1794 erfuhr Herr J, Ad⸗ 


vokat am Parlament und Allteſter des Standes, daß Fräulein 
von Saint-Haigle, kaum 16 Jahre alt, in größter Dürftigkeit 
mit einer alten Nonne in einem Hanſe der Vorſtadt Saint⸗ 
Marceau wohne. Herr J“ war Anwalt, Rathgeber und Freund 
des Marquis von Saint⸗Haigle, eines Küraſſier-Majors unter 
Ludwig XV. geweſen, und da deſſen Sohn und Enkel ebenfalls 
Klienten des achtbaren Advokaten waren, ſo konnte man Letzte⸗ 
ren als den Führer und Beſchützer dieſer drei Geſchlechter be⸗ 
trachten. 
henden und reichen Famllie nur dieſes arme Kind, wie durch 
ein Wunder dem Resolutionsbeile entgangen, allein noch übrig 
ſei. Die ausgebreiteten Güter waren confiszirt worden; das 
Schaffot hatte die Familienglieder dieſes glänzenden Hauſes eins 
nach dem andern hingerafft. — Von ſo vielem Unglück war 
das Herz des Advokaten auf's Tiefſte gerührt; er erinnerte ſich 
der langen Zuneigung, welche dieſe Familie mit ihm verbunden, 
und beschloß, der vater⸗ und mutterloſen Waije zu Hülfe zu 
kommen. 

Herr J“ begab ſich in die aͤrmliche Wohnung, welche dem 
Fräulein von Saint⸗Haigle zur Zuflucht diente; er ſah daſelbſt 
ein junges, ſchönes, beſcheidenes, in ihr Schickſal ergebenes 
Mädchen, unabläſſig mühſamen Arbeiten ſich widmend, um ihr 


Herr 3** erfuhr nun, daß von dieſer einſt jo blü- 
Erzählung. 


kümmerliches Daſein und dasjenige der frommen Frau zu friſten, 
die Mutterſtelle bei ihr vertrat. 

Der Advokat und das junge Madchen ſprachen lange mit⸗ 
einander. Es machte dem Greiſe Vergnügen, die verborgenſten 
Falten dieſes natürlichen Herzens zu erforſchen, indem er Julie 
über ihre Unglücksfälle ausführlich befragte; und ſie fand einen 
unbeſchreiblichen Reiz darin, dieſem weiſen Führer, welcher wäh⸗ 
rend ſechszig Jahren das Orakel der Familie geweſen, und nun 
das ihrige zu werden im Begriff ſtand, ihre trübſeligen Bege⸗ 
benheiten darzuſtellen. 

„Mein Fräulein, ſagte der Advokat, gegen das Ende der 
Ihren Unglücksfällen muß ein Ziel geſetzt werden, 
und Sie ſind an dieſem Ziele. Ich bin reich an Gold und — 
Jahren, denn ich habe 40,000 Liored Renten und bin 87 Jahre 
alt. Nehmen Sie die Hand des Greiſes mit dem Vermögen 
des Advokaten. Einen glänzenden Namen führe ich nicht; we⸗ 
der Wappenſchild noch Krone kann ich ihnen anbieten; mein Ruf 
iſt aber ohne Makel, und Rechtſchaffenheit gilt, nach meiner 
Meinung, wie gewiß auch nach der Ihrigen, als der ſchönſte 
und achtungswertheſte Titel, den nur Pergamente verleihen koͤn⸗ 
Durch das Unglück, iſt Ihre Vernunft 
zur Reife gekommen, und Sie find zur größern Einſicht gelangt, 
darum ſpreche ich zu dem Mädchen von 16, wie ich zu einem 
Mädchen von 25 würde ſprechen können. Eine Annahme an 


nen. mein Fräulein, 
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Kindesſtatt würde weder Ihrer noch meiner würdig ein und 
dereinſt vielleicht Ihre Ruhe ſtören, indem ſie Beranlaſſung zu 
Prozeſſen und unerſchöpflichen Stoff . öffentfiher Bosheit gez 
ben könnte. Die Ehe gleicht Alles aus; indem ich mein Ver⸗ 
mögen Ihnen zuſichere, gründe ich Ihr künftiges Glück auf fe⸗ 
ſtere Grundlagen; es iſt die letzte Ergebenheit, welche ich ven 
Freunden bezeige, die — beweine, Ihren a re ai 


wandten. > 


Das junge Mädchen ſchlug die Augen nieder, fe erröthete 


nicht, denn ihre engelgleiche Vernunft ſah die Ehe nur für ein 
frommes Bündniß an; fie weinte jedoch, und dieſe Thraͤnen, 


welche ihre Wangen überftrömten, verſchönerten ſie noch. — 


„Sie wollen alſo mein Wohlthater werden?“ rief ſie aus. — 


„Ihr Vater und Ihr Freund will ich ſein, mein Fräulein,“ er- 


widerte der Greis. Sodann durchkreuzte ein edler und biederer 
Gedanke das Herz des jungen Mädchens; ſie ſagte zu Herrn J“: 
„Wenn Sie Erben haben, würd' ich denſelben Unrecht thun; 

nein! ich nehm' Ihre Wohlthaten nicht an, wenn 0 Jeman⸗ 
den nachtheilig werden könnten.“ 


Als der Advokat dieſes jedem Mangel hingegebene Mid, 
chen, deſſen Kindhelt einſt von Pracht und Gold umgeben war, 
bei dem bloßen Gedanken erſchrecken ſah, den Anſprüchen An⸗ 
derer zu ſchaden, füllten Thränen ſeine Augen. „Fürchten Sie 
nichts, antwortete er, ich habe nur ſehr entfernte Seitenverwandte; 
hunderttauſend Franken werden hinreichen, ſie glücklich zu machen, 
und Ihr Gewiſſen, mein Fräulein, ſoll nicht beunruhigt werden.“ 


Sehr erſtaunt war man, einige Tage nach Wiedereröffnung 


der Kirchen, unter dem Direktorium, als der alte Advokat das 


beſcheidene Zimmer aufgab, welches er jet 30 Jahren, Straße 
Hauteville, bewohnte, um ein prachtvolles Hotel, Straße Saint⸗ 
Leuis im Marais, zu beziehen, welches er gekauft und mit gro⸗ 
ßen Luxus hatte möbliren laſſen. Bedeutend vermehrte ſich noch 
das Erſtaunen, als man endlich erfuhr, der Neſtor des ehema⸗ 
ligen Adookatenſtandes flünde im Begriff, ſich mit einem jungen 
Mädchen von 16 Jahren, letztem Abkoͤmmling des edlen Hau— 
ven Saint⸗Haigle, zu vermählen. Die Scherze, die Quorlibets 
ſprudelten von alen Seiten, beſonders vom Gerichtshofe aus; 
aber bei ſeinem geſunden Verſtande lachte Herr J* darüber zuerft, 

Ich wohnte feinem Vermählungsfeſte bei, das mit einem 


gewiſſen Prachtaufwande begangen wurde, und vielleicht zum er⸗ 
ſten Male Männer wieder zuſammen führte, welche die politiſchen 
Stürme lange Zeit getrennt hatten. — Als nach einem präch⸗ 
ligen Gaſtmahle, an welchem über hundert Säfte Theil genom⸗ 
men, der Abend gekommen war, führte Herr J, dem die ver 
trauteſten ſeiner Freunde vorangingen und folgten, ſeine junge 
Gattin feierlich nach dem Zimmer, welches für fie beſtimmt war; 
bier angelangt, blieb er ſtehen, küßte ehrerbietig Juliens Stirn, 
machte den jungfräulichen Kranz los, der ſich auf den braunen 
Wogen ihres Haupthaares wiegte und ſagte: „Meine liebe Frau, 
dies iſt dle einzige Trophäe, deren ich mich bemächtige. Ihr 
Glück habe ich geſichert; die Freundſchaft hat ihren Prozeß ge⸗ 
wonnen, das genügt mir; das Alter muß den ſeinigen nicht 
verlieren.“ 


Der Schuhmacher Pinne vor Gericht. 


Referendarius. „Sind Sie der Schuhmacher Pinne?“ 
Pinne. „Ja, dieſer fchmeichle ich mir zu find. Dhun Se man 


nicht fo, als kennen Se mir nich! Wer ſoll icke find, wenn ick 


nich Pinne wäre? Pinne bleibt Pinne, allemal derjenichte wel⸗ 
cher! Wozu denn dieſes Fragen nach mein Daſeyn? uf mein 
Daſehn können Se ſich verlaſſen, ick bin, — Ref. „Sie düͤr⸗ 
fen nur ganz einfach auf meine Frage antworten. Sie ſind aus 
Berlin, nicht wahr?“ — Pinne. „Ne, aus't Voigtland, vor’ 
Roſendhaler Dhor. Ehe ick jeborn wurde, wohnt ick Scham⸗ 
berjarni bei meiner Mutter, nachher zog ick aus un ſchrie, weil 
ick man zwee Verne hatte. Nachher kriegt ick Zehne.“ — Ref. 
„Zehn?“ Pinne. „Zähne hab' ick jekriegt! Hier ſind ſe je 
noch! Det is ja eben det Pech, det man Zähne krlegt, un niſcht 
zu beißen hat. 2 Ref. „Wie alt ſind Sie?“ — Pinne. 
„Wollen Sie mir wat ſchenken zu meinem Jeburtstach? Ver⸗ 
jangenen Mittwoch über 14 Dache bin ick een Jahr älter als 
vor'n Jahre. Det macht jrade 33 nat Adam Rieſen.“ — 

Ref. „Religion?“ — Pin. „Religion?“ — Ref. „Welcher 
Religion Sie ſind?“ — Pin. „Ach ſo, ick dachte, ick ſollte 
Ihnen nachſprechen. Evanjeliſch.“ — Ref. „Sind Sie ſchon 
einmal in Unterſuchung geweſen?“ — Pin. „Ne, Jott bewah⸗ 
re! Zwee Mal! Eenmal wie ick keene Arbeet hatte, unterſucht 


ick mir, ob ick nich von'n Wind leben könnte, un kurz druf war 
ic hier in Unterſuchung, weil ick mir bel einen reichen Bäcker 
zwei Oreijroſchenbrode jebocht hatte, ohne ihm wat zu ſagen. 
Ach ja, und't dritte, Mal war ick hier doch in Unterſuchung, 
weil ick en Hufeifen jefunden hatte.“ Ref. „Darum in Uns 
terſuchung? Sie ſind wohl närriſch?“ — Pin. „Närr'ſch? Wie? 
J gott bewahre! Nich fo närr'ſch wie Sie (er huſtet) jlooben 
mögen. Ick fand en Hufeiſen uf de Straße, un wie ick't mir 
zu Haufe. recht anſah, war en Pferd dran. Das war Pech, 
natürlich! Ne ſehen Se, da fragte mir der Richter, ob ick nich 
jenug Abſatz hatte? Na, da ſagt ick natürlich, unter jeden Stie⸗ 
bel man cenen! Ne denn frägt er mir, ob meine Waare ins 
Ausland jinge? Na ob! ſagt ick: wenn ſe de Handwerksburſchen 
anhaben, jehen je ins Ausland!“ — Ref. „Genug! Genug!“ 
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— Pin. „Schön,“ ler dreht ſich um und will gehen). — 
Ref. „Halt! Sie ſind noch lange nicht fertig.“ — Pin. „Ah 
ſo, ick dachte, Se hatten jenuch an meine Unterhaltung. Na is 
et nich ooch gut? Denn wer' ick Ihnen noch ein paar Jeſchich⸗ 
ten erzählen. Lieben Se de jraulichen, denn will ick Ihnen 
eene vordragen, die mir ſelbſt mit meiner Frau und drel Kinder 
paſſirt iſt, wie wir aus't Haus geſchmiſſen wurden, weil wir 
nicht jleich drei Dhaler Miethe bezahlen konnten. Zufällig war 
jrade ſehr ſchönes Wetter, und der Wirth wollte uns blos aus 
Beſorgniß in de friſche Luft ſchicken, weil wir vier Dage un 
zwee Nächte jearbeitet hatten.“ — Ref. „Sehr traurig, abet 
ich habe keine Zeit, Ihre Geſchichten anzuhören.“ 1 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratlbor. 
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Bekannt mach un g. 


Gtundbeſitzer, welche einen Neu- oder Hauptreparatur⸗Bau, die Errichtung oder 


Bekanntmachung. 
Der Garniſonſtalldüger pro November 


Herſtellung von Grenzmauern, Garten- oder Hofzäunen beabſichtigen, müſſen dies in 
det Folge mindeſtens 8 Tage vor Beginn des Baues im Polizei⸗Amte oder dem Prä⸗ 
ſes der Bau⸗ Deputation unter ſpecieller Angabe der Art des Baues ſchriftlich anzei⸗ 
gen. Dieſer Anzeige iſt ein Situationsplan und eine vollſtändige Bauzeichnung in 
duplo beizulegen. — Der Situationsplan muß die Größe des Grundſtückes nach 


Fußmaß, ſämmeliche Gren nachbarn und die Lage zur nächſten öffentlichen Straße un⸗ 


ter Angabe der Breite derſelben, die Vauzeichnung nicht nur die Facade und die Grund⸗ 
tie ſammtlicher Etagen, ſondern auch mindeſtens einen Durchſchnitt des Gebäudes 


nachweiſen. ; ; En 
Andere Anträge um Genehmigung zur Ausführung von Bauten werden unbe: 


rückſichtigt bleiben. 
Ratibor den 13. October 1845. 
Der Magiſtrat. 


Etabliſſements- Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrten Pu— 


blieum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mich hierorts als 


Kleidermacher für Damen 
etablirt habe. Ich habe in mehreren 
großen Städten gearbeitet, hoͤſſe auf ge: 
neigtes Vertrauen, und bitte, mich mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 

Meine Wohnung iſt am Neumarkt 
bei H. Schuhmacher in den drei Kronen. 


Au. Billih 


| Ein tüchtiger Brauerei-Verwalter, 
welcher der Leitung einer großen Dawpf⸗ 
brennerei gewachſen iſt, und dies durch 
glaubhafte Recommandationen nachweiſen 
kann, findet ſofort ein Unterkommen. 
Wo? ſagt die Redaction d. Bl. 


In meinem vor dem großen Thore be⸗ 
legenen Haufe find zwei geräumige Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus 3 und reſp. 2 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

Keſſel. 
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c., wird am 22. d. M. Vormittags 11 
Uhr dem Beſtbietenden verkauft. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich im Bureau des 
Bürgermeiſters zu melden. 

Ratibor den 13. October 1845. 
Der Magiſtrat. 


Den Empfang der Leipziger Meß⸗ 
waaren, wobei viel neue und billige 
Sachen, zeigt ergebenſt a — 

L. Schweiger. 


Ganz neue gemuſterte, ¼ breite, halb⸗ 
wollene Stoffe, in guter und dauerhafter 
Qualität zu Haus- und Schlafröcken em⸗ 
pfiehlt zu ſoliden Preiſen e 

die Tuchhandlung von 
Fr. Langer. f 


— 


In meinem auf dem Zbor belegenen 
Hauſe find 2 Stuben nebſt Küche zu 


vermiethen; daß Nähere zu erfragen bei 
Abrahamezik, Oderſtraße. 


Altes Guß⸗, Bruch und 
Schmelz⸗Eiſen kauft in jeder Quan⸗ 
tität die Eiſenhandlung 


Theodor Pyrkoſch. 


— 


Die alljährlich am Geburtstage Ihrer Maſeſtät der Königin ſtattfindende Ver⸗ 
looſung nimmt auch in dieſem Jahre am 13. November Nachmittags um 3 Uhr im 
Rathhausſaale ihren Anfang, wozu das geehrte Publikum ergebenſt eingeladen wird. 
Die unterzeichneten Vorſteherinnen find bereit, die eingehenden Geſchenke anzunehmen 

und haben Looſe zur Ausſpielung vorräthig⸗ 
Die Morlleferimen des Frauenvereins zur Knlerſlützung armer Seranken, 
Charlotte Sack. Anna Doms. Agnes Mens. Albertine Kersten. Ulrike 


v. Renouard. Marie Klapper. Phillis Hohlfeld. Wilhelmine Stöckel. 
0 Laura Gläser. Julie Schwarz. 
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Anzeige und Bitte! 

Die Noth der Armen unſerer Stadt, zu deren möglichjter Abhülfe wir verbun⸗ 
den ſind, dürfte bei der gegenwärtigen Theuerung aller Lebensbedürfniſſe im heranna⸗ 
henden Winter noch größer werden, als ſonſt. Es werden manche Alte und Schwa⸗ 
che, manche Wittwen mit ihren Kindern nicht wiſſen, wie ſie ſich ernähren und wo⸗ 
mit ſie ſich bekleiden und erwärmen ſollen; es wird eine außergewöhnliche Hülfe noth⸗ 
wendig ſein. Deßhalb haben wir beſchloſſen, eine Ausſpielung weiblicher 
Arbeiten und anderer dazu geeigneten Gegenſtande zu veran⸗ 
ſtalten und beabſichtigen von dem Ertrage derſelben die Vedürftigſten ohne Un⸗ 
terſchied der Coufeſſion mit Kleidungsſtücken, Nahrungs- und Beheizungs⸗ 
mitteln zu verſorgen. An Euch, Frauen und Jungfrauen, an Euch alle, die Ihr ein 
Herz für die Unglücklichen habt, ergehet daher unſere dringende Bitte, unterſtützet 
unſer Vorhaben durch freundliche Gaben und helfet uns zum Verkauf recht 
vieler Looſe. Saget nicht, Ihr wäret ſchon vielfach in Anſpruch genom- 
men; wir wiſſen wohl, daß es ſo iſt; aber wir wiſſen auch, daß die Liebe nicht er⸗ 
müdet. Eine jede der unterzeichneten Frauen iſt bereit, bis zum 1. November d. J. 
zur Ausſpielung beſtimmte Gegenſtände in Empfang zu nehmen und Looſe à 2 %½ n 
verabfolgen zu laſſen. Ort und Zeit der Ausſpielung ſollen ſpäter bekannt gemacht 
werden, ) Ratibor den 10. October 1845. 


Der Frauen-Herein zur Unterstützung der Stadtarmen. 
Camilla Redlich. Johanna Sander. Anna Lorenz. Charlotte Siegert. 
Friederike Ber. Sophie püſchel. Babette Kneuſel. 


) Auch in der Expedition d. Bl. (Hirt ſche Buchhandlung) find Looſe zu dieſer Mus: 
ſpielung zu haben. 


Etabliſſements- Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich mich hierorts als 


Herrenkleider ⸗Verfertiger 

etablirt habe. Durch mehrjährige Anweſenheit in bedeutenden Städten und vor⸗ 
zuͤglich in Berlin, Breslau und Leipzig, glaube ich mir die nöthigen Kenntniſſe 
erworben zu haben, um allen Anforderungen in meinem Fache vollkommen entſprechen 
zu konnen. Mit der Bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen, verbinde ich die Verſicherung der modernſten und geſchmackvollſten Arbeit, To 
wie möglichſt billige Preiſe. 


Ratibor den 10. October 1845. 
BER. D. Wyſtyrk, 
Herrenkleider-Verfertiger. Neue Gaſſe im Kaufe des 
Herrn Pfefferküchler Sobtzik. 


Die zur 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Bir 
| 


Peinwand = Annonce, 


Mein wohl aſſortirtes Lager in ge: 

bleichter Leinwand, geklärte und 

ungeklärte Creas⸗Leinwand, weiß⸗ 

leinene Taſchentücher, von Handge⸗ 

ſpinnſt, in nur reinleinener und reeller 

Waare, empfiehlt unter Zuſicherung der 
ſolideſten Preiſe, zur gütigen Beachtung 

S. Boͤhm, 


Band » Waaren = Geichäft: 


Offerte. 
. Franzweine, Rothweine, 
Mheinweine und wirtlich äch ter 
ampagner, — ſowie feinſten u. f. 
Jamaiea- Rum, fein, mittel und 
ord. Rum in weiß und braun, — 


empfiehlt 
Julius Berthold. 


Eine aus einem großen und 2 kleinern 
meublirten Zimmern, beſtehende Parterres 
Wohnung iſt zu vermiethen und vom 1. 
November ab zu beziehen. Das Nähere 
beſagt die Re daction. 


Engliſche Strickwolle, echte 
vigogne und Lammwolle in weiß, 
roſa, kohlſchwarz und grauz ſowie 
echte Eſtremadura, 6dräthige 
Strickbaumwollez alle Sorten von vor⸗ 
züglicher Qualität, empfiehlt zu ſehr billi⸗ 
gen aber feſten Preiſen 


S. Boͤhm. 
Nüb⸗ und e 


ſowle 

Naps⸗ und Leinkuchen 
ſind zu haben am Ringe im vormaligen 
Wolff ſchen Haufe und in meiner Oel⸗ 
Fabrik. L. Haberkorn 
in Ratibor. 


Offerte. 
Ein im beſten Rennome ſtehendes Ge⸗ 
ſchäft beabſichtigt noch auf einigen Plätzen 
Agenturen zu errichten. Wer eine ſolche, 
ſehr einträgliche Agentur zu übernehmen 
Willens iſt, beliebe ſich in frankirtem Briefe 
unter der Chiffre F. & S. poste restante 
Schneeberg im ſaͤchſiſchen Erzgebirge 
zu melden. 


Aufuahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


